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Die Jiauver .

Wir wann damals alle vier ohne Esten
— Stjepan , Bognniil , der Mohammedaner
und ich . Es war fünf Tage her , seit wir

ans der Kasern « davongelaufen waren , denn

„lieber krepieren als für den Fremden die

Flinte tragen, " sagt schon das Lied . Dir

zogen über die leeren Karstkämme nnd dem

Mohammedaner mußte Bogumil seine cn -
deren Schuhe geben , denn er hatte wunde

Füße bekommen . Oberhalb von Ragusa , am
alten Berg , sagt Stjepan : „ Brüder , fressen
' müssen wir , » nd betteln können wir nicht
dort drnnten , sonst wirst uns der Kaiser inS

Gefängnis . Wir müssen « inen suchen , der

Geld in der Tasche hat , und den müssen wir

dann erschlagen . " „ Nein " , sagte der Moham¬
medaner , denn er fürchtete sich, nnd er

meinte , daß es fürs erste genug wäre , wenn
wir aus einem der Gutshofe Brot und Käse
stehlen würden . „ Wenn ihr « inen erschlagt
und der Kaiser sängt euch , dann wirst er

euch nicht in » Gefängnis » sondern er hängt
«uch an einen Strick . " Da hörten wir auf !
ihn und versuchten zu stehlen . Aber in der

Gegend haben sie scharfe Hunde , und obgleich
Stjepan « inen vou ihnen mit der Pistol «
erschoß , war e » doch vergebliche Mühe . Tags¬
über lagen wir droben hinter der Mauer
des alten Fort » und schliefen, aber am
Abend stiegen wir wieder hinunter zur Küste
— auf der andern Seite , wo die Insel
Lacroma ist . „ Das ist das ? " , fragte Bogu¬
mil , der die Gegend von früher her kannte .

Hatten fie da im letzten Jahr tausend Meter

außer der Stadtmauer an der Straße gegen
Trebinj « ; ioei von jenen großen Wirtshäuser »
für die Fremden gebaut . „ Hotels ersten
Ranges " , sagte der Mohammedaner . Wir

gingen hin — es war Nacht —, und al »
wir zu dem zweiten Hause kamen , sahen
wir , daß es ein Nein « - Haus vor sich hatte ,
wie « in « Kuh ihr Kalb . DaS war hinauS -
gebaut auf den Felsen über der Küste , und
mau konnte sehen , daß es aus einem großen
Saale bestand ^ in dem Lichter brannten und
hinter den gelben Borhängen di « Schatten
von Mensch « » sich drehten .

Der Mohammedaner stieg mit Bogwml
über da » seitliche Gitter des Garten » uud

Mich unter Palm « « an eines der Fenster .
Dann ging er weiter nach hinten , und nach
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zwei Minuten kam er auf der anderen Seit «

zurück . „ Es ist ein Kasino " , sagte er . „ Im
vorderen Saal wird getanzt . Kommt nach
hinten . " Dir gingen mit ihm . Da war auf
der Seit « gegen das Meer zu ein kleinerer
Saal . Da » Fenster stimd offen . ES waren
aber nur wenig Menschen dort . An einem

langen grünen Tisch saß einer mit einem

schwarzen Anzug , der hatte schönes , ausge¬
zogenes Haar auf der Lippe und einen Bart
vor dem Kinn , der sah aus wie eine klein «

schwarze Zwiebel mit einem Schwanz Ein
alter daneben und zwei andere Manner ,
die nicht schöner anzusehen waren als

irgendwelche Kaufleute aus Sibonik oder

Split , schauten stumm vor sich auf den Tisch .
Ganz unten aber , am anderen Ende der

Tafel , saß ein kleiner , straffer Mann ohne
Bort und neben ihm eine Frau , die war so
schön wie eine Heilige und hatte nackte Arme
und Schultern und ein Kleid um den Leib ,
das leuchtet « und glitzerte bei jeder Bewe¬

gung . DaS wichtigst « aber war , daß Geld

auf dem Tisch lag . Bor jeden » lag ein ganzer
Haufen , und sie gaben einander davon und

nahmen einander , aber ohne Strest und mit

ruhigen Dort « « in einer fremden Sprache ,
indes der Mann mit dem Zwiebelbart « inen

Drehkreisel vor sich auf dem Tisch hatte uud
damit spielte , wie bei uns zu Hause di «
Kinder . Der Haufen aber , der vor der Frau
lag , war der größte von allen . „ Sie ge¬
winnt " , sagte der Mohammedaner . Seine

Kiefer klapperten gegeneinander , und ich
fragte ihn : »Hast du Anast ? " Er aniworirte

nicht , aber dann flüsterte er : „ Wenn wir
« in Zehniel dessen hätten , was vor ihr auf
dem Tisch liegt , kämen wir alle über die

Grenze . " Stjepan sagte : „ Ich wollte wohl ,
daß Milica so aussähe wie die . " „ Ist nicht
alles Gold , was glänzt, " sagte der Mo¬

hammedaner . „ Sind auch nicht alle auf
Daunen gebettet . Sind vielleicht mehr Be¬

trüger und Ganner unter denen als unter
UNS. "

Da swnd die Frau drinnen auf . und
der kleine Mann neben ihr stand auf . Sie

nahm ei « « schwarzen Mantel , und er nahm
« inen Hut und « men Sparierstock . „ DaS
Stäbchen wird auch nicht stärker sein al »
meine Faust, " brummte Stjepan und drückt «

sich als erster über » Gitter auf die Straße
hinaus . Du folgten ihm , stellten » ms hinter
den Bäumen auf . Da traten di « beide «

Fremden auch schon aus der hellen Türe
und gingen langsam gegen die Stadt . Wir

stiegen in den langen Gemüsegarten de »

zweiten Hotels , liefen neben der Straße her ,
überholten die beiden und rannten dann
noch auf der Straße selber vier - oder fünf »
hundert Meter weiter voraus , bis zum ge¬
sprengten Felsen , wo man nicht au - weichen
kann . „ Wie machen wir « » ? " , fragte ich.
Der Mohammedaner sagte : „ Ich stelle mich
hier hinauf auf den Abhang und schaue , ob
niemand kommt . " „ ®u bist eine Sau uud
« in Feigling " , sagte Stjepan , „ aber wir
werden auch ohne dich fertig . " Er zog die

lang « Pistol « hervor . „ Dem Hahn wird
eines ausgebrannt uud das Hühnchen neh¬
men wir mit . " Aber Bogumil , der auS der

Gegend war , sagte : „ Damit wir den Strick
bekommen ? Damit sie uus iu Ragusa auf
dem Kajernenhof an die Wand stellen ?" So

beschlossen wir , mit ihnen iu aller Freund¬
schaft zu reden . Ich hatte noch ein Stück

Talglicht in der Tasche , das stelnen wir iu -
mitten der Straße , gleich nach der Biegung
auf einen Stein , der Mohammedaner ent¬

zündete es , wir setzten uns auf die Straßen¬
brüstung gegen das Meer hin und warteten .

Es war spät , zwei oder drei Uhr . kein

Mensch war zu sehen, es war große Stille .
Der Mohammedaner klapperte mit den Kic -

fern , Stjepan summte : „ O Heimat , o traute »

Heimatland ! " und legte die Pistole neben

sich auf den Stein . Bogumil schwieg . Plötz¬
lich sind Schritt « da , die beiden Stimmen »
die Frau lacht , und da kommen sic auch
schon um die Ecke . Wie sie das Licht sehen ,
bleiben sic stehen . Wir sind im Dunkeln .
Tie Frau wunder » sich, lacht . Aber der

Mann riecht schon Lunte , schaut daher und

dorthin .
Bogumil zieht die Kappe , verbeugt sich,

fragt nach der Zeit . Sie reden « in paar
Worte , da geht auch schon Stjepan mit der

Pistole . Darauf schreit die Fra « nnd fällt
um . Sagt der kleine Mann zu mir : „ Dum¬
mer Teufel , hilf tragen ! " Trage « wir di «

Frau auf die Seite und legen fie in das
Gras . Auch der Mohammedaner hilft .
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„ Ohnmacht, " sagt «r . Stjepan steht mit

sriner Pistole und überlegt , ob er schießen
soll . Sagt der Fremde : „ Dummer Teufel,
was willst du ? Siehst nicht , daß wir ziehen
an dem gleichen Strick ? Die Frau gehört
nicht dir , und die Frau gehört nicht mir .

Ist die Frau deö Bezirkshauptmanns , die
dort liegt . Hab ich mich angeschmiffen , hab
pe hergelockt . Ist die Verfluchte ohne
Schmuck gekommen . Ich bring sie jetzt nach
Hause und hol den Schmuck . Was mußt ihr
dumm « Teufel dazwischackommen ?"

Stjepan erwidert : ,/haben geseh ' n durchs
Fenster . Gib her Geld und Halts Maul . "

Lacht der Kleine : „ Geld ! Hast noch nicht
Spielgeld geseh ' n, dummer Teusel ? Geht
ans . di « Straß « mit der Pistole und kennt

nicht Geld und Spielgeld ! Gib mir fünf
Dinar Silber , geb ich dir Papier , was du

willst . " Daraus zieht er grüne Scheine her¬
aus und zeigt sie uns : „ Ist das Geld ? Ist
das Geld ? Glaubst du , wenn das Geld ist ,
bring ich sie noch nach Haus ' und hol ihren
Schmuck ? " „ Tas ist richtig, " sogt Bogumil .
„ Das ist nicht Geld , verstehst du ? Sonst
braucht der den Schmuck nicht ! " Stjepan
versteht , auch ich versteh , nur der Mohamme¬
daner tritt von einem Fuß auf den andern
und sagt : „ Was werden wir bekommen von
dem Geschäft ?" „ Ja, " schreit der Stjepan ,
„wirst du Gold und Perlen haben , du Hund ,
und wir werden nichts haben ? " Ueberkegi
der Manu . „ Wenn ich euch sage , ich bringe
euch her — „ Dann lügst du . So dumm

sind wir nicht , Bruder . Wir gehen mit dir .
Die Hälft « gibst du uns , sonst bekommst du
den Handschor in den Bauch . Der Mann

überlegt . , ^könnt ihr leise sein ?" „ Wir ziehe »
die Schuhe aus . " Wieder überlegt der Monn

und zeigt auf die Frau , di « liegt wir tot :

„Helft sie tragen ! " „ Wir nehmen sie alle

vier zwischen uns auf die Schuller . " „ Gehen
wir . "

Vor der Mauer legen wir sie ins. Gras

und der Fremde schüttelt sie, bis . sie auf¬
wacht . Wie sie uns sieht , schreit sie. Hier¬
auf der Fremde : „Erschrecken Sie nicht . Die

Herren haben mir geholfen » Sie tragen . Wir

alle bringen Sie bis vor das Haus . " Wir

gehen . Die Bezirkshauptmannschaft ist gleich
rechts . Kein Mensch auf der Gaffe zu der

Zeit . Sie grüßt , geht hinauf — allein . Wie

sie daS Tor schließen will , schiebt der Fremde
den Fuß dazwischen . Sie merkt nichts . Tas

Tor ist offen . Wir »»arten . Tann leise ,
ohne Schuhe , hinein . ^Hinter mir, " sagt der

Fremde . Durchs Dunkel , hintereinander .
„ Dir müffen tvarten , bis fi : eingeschlafen
ist, " sagt er leise . Wir gehen mit ihm zur
anderen Tür hinüber . Er macht auf , sagt :
„ Noch leiser ! " Auf den Socke » gehen wir

hinein . Er sag»: ,Marler . " Geht wieder hin¬
aus . Es hat lange gedauert . Er konimt nicht .
Endlich probiert Stjepan die Tür . Sic ist
verschloffen . Der Mohammedaner zündet
das Talglicht an : „ Die Fenster sind ver -

?inert." Sagt Bohumil : „ Der Hnnd ! Er

olt sich den Schmuck ! "

Er hat ihn nicht geholt . Später haben
wir ihn wiedcrgcschen , bei der Verhandlung .
War er der Bczirkshauptmann ! Ja , unter

den großen Herren sind auch Lügner . Wo¬

raus soll ein armer Mensch sich verlassen .
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Don den Seheimniffen der

Varfumindustrie .
Die Frauen lieben die Blumen . Sie lieben

ihre zarten Farben , ihre froh « Buntheit . Sie

schmücken mit ihnen ihr Heim . Sie hegen und

Pflegen sie sorgsam , um sich ein winziges
Stückchen Natur ins Zimmer zu zaubern . Aber
vor allem lieben die Frauen an den Blumen
den Duft . Um den Frauen zu allen JahreS -
zeiten den Duft der Blumen zu schaffen , müffen
seil Jahrtausenden Milliarden von Blüten ster -
bcn . Im Süden Frankreichs und auf dem
Balkan bedecken Rosen meilenwrite Flächen ,
nicht um durch ihr « Schönheit das Auge zu er
fteuen , nicht um wohlverpackt weit « Weg « in
der Zeit ihrer herrlichsten Blüte in große Fa¬
briken zu wandern , wo men ihnen daS Gr -

hrimnis ihres Dustes entlockt .

In Frankreich werden pro Jahr weit über
eineinhalb Millionen Kilogramm Rosen zu
Rosenöl verarbeitet . Ti « eigentliche Heimat drS
Rosenöls ist aber der Balkan , »vo auch heute
noch di « bei weitem größt « Mcirgc von Rosen
für die Parsümericfabrikation Verwendung
findet . Allerdings produzierte Bulgarien , das

Hauptproduktionsland für Rosenöl , vor dem
Kriege fast das doppeln Quantum Rosenöl ,
das es jetzt . herstellt . Immerhin betrug int

" Jahre 1927 das aus 8,5 Millionen Kilogramm ,
bezw . 3,5 Milliarden einzelnen Rosenblüten
hergestellte Quantum Rosenöl noch 2V6Ü Kilo¬

gramm .
Reben den Rosen sind es die Qraugen -

blüten , dir in großen Maffen nur für die Par -
sümrricfabrikalion gezogen werden . Hier ist
Frankreich das Hauplverwaltungsland . 1927 hat
man in Frankreich zwei Millionen Kilogramm ,
bezw . 2 bis 2,4 Milliarden einzelner Orangen -
u » d Reroljöl verarbeitet .

Die Bersahrcn , wodurch man den Blüten

ihren Dust entzieht , sind verjchieden . Eines

der bedeutendste » Berfahrc » ist die sogenannte
Enfleurage . Dabei werden die Blüten auf und

zwischen dünnen Fettschichten gelagert , an die
di « Blüten , die ständig das in das Fett über¬

gegangene ätherisch « Oel durch spontane Duft¬

stoffbildung erneuern .

- Andererseits versucht man , die Düst « der

Blüten durch schonende Testillationsversahrrn
mir Dampf oder durch Extraktionsprozrffe mit -

tels reiner tierischer Fette als Fettpomade und

durch flüchtige Lösungsmittel alS Oel zu ge¬
winnen .

Ties « Blumendustextrak : « werde » dann

verschiedenartigen Bestimmungen zugesührt .
Ihr « Hauprvrrwendung finden sie in der Par¬

fümindustrie , in der Frankreich noch immer die

führende Rolle spielt . Tas aus de » Orangen¬
blüten gewonnen « Reroliöl nun findet in gro¬
ßem Umfange bei der Herstellung von Kölnisch -
wasscr Verwendung . Tann werden di « Extrakte

zu all den zahllosen Seifen , GesichtSwässern
und Haareffcnzcn , denen man einen besonderen
Wohlgeruch verleihen will , verwend « : .

Eine Reihe von Düften , wie sie Blumen

eigen sind , stellt man auch schon künstlich her ,
so zum Beispiel Veilchen - und Flirderdust .

Ter Tust einer einzigen Blume ist heut «
bei den Frauen als Parfüm nicht - mehr io
beliebt . Man schätzt die ' raffinierte Zusammen¬
setzung verschiedener Tuststoffe und der Wert
eines Parfüms ist «benso der Mode unterwor¬

fen wie Kleider und Hüte , di « Farbe deS

Puders und des Lippenstiftes . Ein . Parfüm ,
dem es gelingt , sich für eine Zeit die Gunst
dec Frauen zu erobern , ist sorgsam gehütetes
Geheimnis seines Erzeugers und sichert diesem
ungeheure Eiunahmen .

H. Schrssel .

Shegebrauche im Altertum .
Di « Ehegrbräuche haben im Verlause der

Geschichte häufig ihre Form geändert . Der

griechische Schriftsteller Herodor beschreibt in

einem seiner Werk « , wir im alten Babylon die

Ehe abgeschlossen wurde . In allen Städten nnd

Dörfern wurden an einem gewiffen Tage d«S

Jahres sämtlich « heiratsfähigen Mädchen ver -

fanimelt . Man führte sie auf «ine abgrsperrtr

Wiese , auf d«r di « heiratsfähigen jungen Män¬

ner anwesend waren . Ein . öffentlicher Aus¬

schreier gab den Preis der einzeln ausgrrufenrn
Mädchen bekannt . Die Kandidatin defilierte auf
einem Podium , nnd nun war es an den hei¬

ratslustigen Männern , sich gegenseitig zu über¬

bieten . Würde «in Käufer gesunden , so muht «
der Preis sofort in bar bezahlt weiden . So

ging « s dann weitrr , bis das letzt « Mädchen

buchstäblich versteigert und an den Mann ge¬

bracht worden war .

Natürlich hotten die Wohlhabenden den

Vorrang und konnten sich die schönsten Frauen
mit Hilfe ' ihres Geldes rrsteigrrn . Für die

minderbemittelte » jungen Männer dagegen galt ,
wie Hrrodot schreibt , dir Schönheit weniger .
Sie legten mehr Wert auf Gesundheit der Frau
und erkoren sich auch ein « weniger Anmutige

zum Ehegemahl , wenn si « nur einer arbeit¬

samen und tüchtige » Familie entstamuite .
Ein « große Roll « bei diesen Franrnvcr -

steigerungen spielte auch die Mitgift , dir di «

Braut mit in dir Ehe bekam . Schon damals

fand auch «ine häßliche Frau einen vornehmen
Gatten , wenn sie nur über rin entsprechender

Vermögen verfügt «. In diesem Falle war « S

dann meist di « Frau selbst , dir dir hohe B« r -

steigerungssumm « auszubringen hatte .
Rach dem babylonischen Gesetze hatten die

Eltern kein Recht , ihre Tochter zu verheiraten .

Auch die reichsten Töchter des Landes mußten

sich auf dem Heiratsmartte versteigern kaffen .

Im alten Sparta waren die Ehegebräuche
nach den Mitteilungen Hrrodots ähnlich . Auch

hier wurden an einem bestimmten Tage di «

heiratsfähigen Mädchen versammelt . Di « alten

Spartaner waren aber vorsichtiger « Leute . Sie

sperrte » die Bräute in einen finsteren Saal

und ließen dann die jungen Leut « rintreicn .

Die «rste beste Frau , die von dem Eiu : retenden

berührt wurde , mußte er heiraten . Jede Uebrr -

trrtung dieser Grs «tze wurde streng verfolgt .
Freilich weist Hrrodot schmunzelnd darauf hin ,

daß auch in Sparta di « jungen Liebcslrur « eS

wohl trotz der Dunkelheit verstanden haben , sich

gegenseitig zu finden . Rach der Wahl wurden

den Frauen die Hoare geschoren . Tann wurden

sie ihren Gatten angetraut .
Das ist nun schon «in paar Tausend Jahre

her . Seit jenen Zeiten haben dir Ehegrbräuche
manch « Wandlungen erfahren . Mirgiftjägrr wie

im alten Babylon gibt es heute schon lang «

nicht nwhr . Oder etwa doch? - B. M. V.



— 8 —

. Stott Hetzt « in
Stan « MS 9RaM «

Bon And

Das junge Slnbcumädchen kam wie all¬

abendlich behnisam mit der Taffe Kamillentee

herein . Sie stellte sie vorsichtig , um nichts in

Unordnung zu bringen , aus den Schreibtisch
des Herrn Maloisier , der hinter dem Berge
alter Bücher und Schriften fast verschwand .
Dann zog sie sich geräuschlos zurück .

Frau Maloisier erhob sich. Sie harr « schloh¬
weißes Haar . Mit gütigem Lächeln neigte sie
sich vor , um den Tee zu prüfen .

„ Du kannst ihn schon rrinken , mein Lieber ;
«r ist nicht zu heiß . "

Während er schluckweise den lichten Ausguß
kostete , betrachtete sie ihn voll Zärtlichkeit . Rach
vierzig Jahren bewunderte sie ihn noch ebenso
wie als junges Mädcherr . Er hatte ausgezeich¬
nete Bücher über die großen Seeleute ge¬
schrieben . Aber di « Drssentlichkeir kannte seinen
Ramen kaum . Und die Zeitungen nannten ihn
nur selten . Während er Gesellschaften und

öffentliche Empfänge mied , unternahm er unr
seiner Frau Spaziergänge in den Wald und

Pflückt « Erdbeeren und Maiglöckchen . Arm in
Arm schritten sie dahin und trällerten alt «
Lieder . Ten Rahmen ihr «S ganzen gemein¬
samen Lebens bildete immer dieselbe Wohnung ,
im Herzen von Alt - Paris , mit dem Blick ans
die Seine . Sie war erfüllt von frohen , namrn

Erinnerungen . Die beiden wichtigsten Ereignisse
all dieser Jahr « waren di « Heirat ihrer Tochter
und neulich der Tod ihrer alten Bedienerin

Julia .
Herr Maloisier zündet « sich eine Zigarette

an und trat auf den Balkon hinaus . Er war

fest davon überzeugt , daß die Frauen , auch
wenn sie eS in Abrede stillen , den Tabakrauch
als unangenehm « mpfindrn . Die Frühlings¬
nacht senkte sich herab , ein « jener unendlichen
und doch so kurzen Rächte , di « alle Sterne am

Finnament erstrahlen . T« r Mond spi «gelt « sich
in der Seine , di «, gemächlich zwischen den fin¬
steren Ufeidämmen dahinfloß . Die alten Häuser
hoben sich wie scharfe Silhouetten vom Himmel
ab .

„Elise , Elise , komm doch und schau ! "
Sie trat zu ihm auf den Balkon und teilte

schweigend sein Entzücke ».

Als sir vor vierzig Jahren , in ihrer Hoch -
zeitSnacht , zum ersten Mal in ihr H« im ge¬
kommen waren , hatten sie genau so auf di «s «m
Balkon verweilt . Es war eine «bensolche Mond -

nacht gewesen wie heute . Um den beglückenden
Augenblick , vor dem sie in ihrer Befangenheit
zurückbebten , hinauszudrückrn , waren sie hier
stehen geblieben , in den Anblick des HimnrelS
versunken .

„Bist du noch nicht müde , Liebling ?'
„ Rein Geliebter , noch nicht . "

Die linde Stille hatte sie gezwungen , leise
zu sprechen . Die banalsten Phrasen waren zum
Geständnis geworden in diesem träumerischen
Lichterglanz . Um ihr bester « inen Stern zeigen
zu können , hatte er sie um die Taille genommen
und sie an sich gezogen . Aber sie vermochte
nichts mehr zu sehen und nicht mehr den Sinn

seiner Rede zu verstehen . Sie hatte nur den

Schlag ihrer Herzen , di « aneinander , füreinan¬
der schlugen , gefühlt .

seither hatten diese Herzen immer . im

gleichen Takte geschlagen .

Sie kannten einander so genau , sie waren
« inandcr so sehr vertraut , daß alles , was der
«in « überhaupt sagen konnte , von den « anderen

verstanden wurde , ehe es noch ausgesprochen
war . Sie erriet , daß er sagen wollte : „ Wie du

» okUUtN Satt .
iS Mttilf 3a | rtn .

« R« uze .

mich glücklich gemach : hast ", und slüstert «:
„ Und du bedauerst nichts ?"

„Doch! Daß wir nicht inehr jung sind . "
„ Was tut ' s , da wir zusammen alt gewor¬

den sind! Dein « Augen lieben mich noch immer

so wie in unserer «rsten Nacht ! Du bleibst
itnmrr du , und mein Herz ist jung geblieben .
Hätten wir damals ans dem Balkon nebenan
«in altes Paar gqehen , wie wir es heut « find ,
wir hätten gelächelt . . . " Und dann sagte sie,
ihr schönes Antlitz dem Monde zuwendrnd :
„ Gort , wie schnell vierzig Jahr », vergehen kön -

neu , und unser erster Kuß ist noch so nah ! "
„ Ter erste ja , — aber der letzte ?"
„ Der letzte . . . ? "

„Siehst du , du hast es ebenso vergrsten wie

ich. Man erinnert sich immer nur a. n den Ur¬

sprung seiner Liebe . "

„ Ja , alles har eia Ende . "

„ Dasselbe hat mir einst meine Mutter ge¬

sagt , als ich noch ein kleiner Junge war , mein

letztes Bonbon gcgesten hatte und plötzlich be¬

merkte , daß die Tüt « in meiner Tasche leer

war . schade ! Mir hätte das letzte Bonbon

gewiß besser gesckmcckr , hätte ich daran gedacht ,

daß keine mehr da wären , Eli ?« . . "

„ Ö du Lieber ! "

„ Seit langem schon bewohnst dn das Zimmer
deiner Tochter , und nnser Zimmer ist nun das

meine . Das Zimmer unserer Jugend . Sieh . eS

Die Varabri vom auf -
geregten Mann .

Bon Safe - , dem Weisen .

Eines Tages kam einer zu mir und sagte :

„ Ich bin «in Man » , der sich sehr leicht aus¬

regt ! " Und er sagte cs so, daß es ihm vorkam

wie lauter Demut . Aber darin , wie er es vor¬

brachte . lag doch ein gewisser Stolz .
Und ich sagte ihm : „ Du bist ein Mann

von beschränktem Geiste ! "
Daraus wurde er so aufgeregt und ich

wußte , daß er kein Lügner gewesen war , als

er gesagt hatte : „ Ich bin ein Mann , der sich
sehr leicht aufreg ; ! "

Und nachdem er mehr oder weniger gesagt
hatte , beruhigte ich ihn und sagte : „ Siehe , ich
glaubt « dir , als du sagtest , du seiest sehr leicht
aufgeregt ! Aber ich habe dich nicht gebeten , mit

dieser Eigenschaft deiner Ratur auch gleich zu
paradieren ! "

Und er sagte : „ Tu hast mich beleidig ! !
Tenn ein lebhaftes Temperament ist nicht das

Kennzeichen eines bcschränkt «n Geistes , sondern
einer warmen rind « delmürigen Natur ! — Ich
bin allerdings sehr leicht aufgeregt , aber das

geht schnell vorüber , und dann mache ich gern
alles wieder gut ! " .

Run sprachen wir dies in einen » Garten
und ich verließ ihn einen Augenblick und als
ich wiedcrkehrte , war ich schon in der Küche - gc -
weicn , von wo ich ein Ei mi: gebracht hatte .

Und ich warf das Ei an den Hintern Zaun
und es brach entzwei und jein Inhalt spritzte
besudelnd über den Zaun .

Und ich sagte : „ Tu sprachst davon , daß dn

nachher alles gern wieder gurmachcn wolltest !
Run dann geh' hin , sammle das Ei zusammen ,
reinige den Zann , lege Totter und Eiweiß wie¬
der in die Schale zurück , setze die Henne darauf
und lasse sie «in Hühnchen ausbrüten ! Und
dann sprich ürir davon , daß dn für die Aus¬

brüche deiner - Laune Ersatz leiste » wollest !

»st derselbe Mondschein . Nichts hat sich rings » » »

geändert . Sieh mich npr an ! Mit demselben
«in wenig erschrockener » Blicke hast du mich ja
auch in unserer Hochzeitsnacht angMickt ! "

„ Du großes Kindl "

„ Und nachher bargst dn dein Gesicht schäm »,
haft an ineiner Brust und sagtest gleichfalls
„ Großes Kind , großes Kind " . . . "

„ War gibt ' s ? "
Das neue Stubenmädchen war soeben mit

ciner Lampe in der Hand ins Studierzimmer
«inge treten .

„ Der Hauswirt hat diesen Brief heraus¬
gebracht . Ich habe das Bett des gnädige »
Herrn und das der gnädigen Fra « zurecht¬
gemacht . Gute Nacht , gnädiger Herr , güt «
Nacht gnädige Frau ! "

Es war ein ausführlicher Brief ihrer
Tochter , «rföllt von Mitteilungen über di «

Fortschritt « ihres . kleinen Enkels , der schreibe »
lernte . Sie unterhielten sich lange damit , ihn
auszulegen .

„ Ist dir nicht kalt ?" fragte Frau Maloi -

sirr . „ Es scheint mir , daß die Luft kühler wird . "

Sie kehrten auf den Balkon zurück . Eine

große Wolke verdeckte den Mond . Di « Pappeln
unter » am Kai bewegten sich zitternd . Als sie
sich anblickten , veruwchter » sie kaum noch ihre
Nmriffe zu unterscheide »», Schweigend traten sie
wieder ' ins Zimmer zurück . Herr Maloisier
schloß das Fenster und leuchtere dann seiner

Frau bis an die Tür ihres Boudoirs . Sie um¬
armten sich wie immer . „ Gute Nacht , Lieb¬

ling ! " Und sie aniwortrtr mit bezaub . rndem
Lächeln : „ Gute Nacht , Großpapa . . . "

Denn du besudelst alle deine Freunde und be¬

spritzest sie mit deiner Wut und überläßt « S

ihnen , sich von deiner Raserei zu reinigen . und
deine uirvernünstigrn Worte zr» vergessen . Und
di» bildest dir ein , du hättest alles wieder gut -
gemacht ! "

Und ich sagt «: „ Die beftr Art , eine Anf -
gnegtheit wieder grnzumachrn , ist di «, die Ans -

geregrheit bei sich zu behalten und nicht merken

zu lasten .
Und «r sagte : „Wahrhaftig , du hast mich

mir Rech : einen Mann mit beschränktem Geiste

genanitt — ein Wort , daß ich mir von keinem

Menschen gefallen ließe ! " :
Und ich sagte : „ Du wirst es dir von mir

noch einmal gefallen lassen müssen : Du bist
rin Mann von beschränktem Geiste ! Denn ein
Man » , von leicht aufgeregter Natur ist ein sol¬

cher , der von cin « m Dinge jeweils nur eine
Seite zu sehen vermag , der aber . außerstande
ist, sei »» auffahrendes Urteil , so lang « bei sich ' zn
behalt «», bis er die ganze Wahrheit erkarlut

hat . Und »vril er ebenso beschränkt wie kindisch
ist , deshalb gerät er in Wut , wie dn . in Wur

geraten bist Und in Wu : zu geraten pflegst
Schmeichle dir nicht , daß dies das Kcnnzcichai
einer cdelmütigrn Na » nr sei , denn ich habe dir

bereits gesagt , »vosür es das Krnnzeichen ist ! ".
Und er schwieg .

'
,

--

Und ich ging hii » nnd »»ahn » die Garten¬

spritze und machte »nich daran , den Zann von
der Eiersauce . ; » reinigen .

Aber der Mann ließ cs nicht zu, sondern

nah » » mir die Tnse aus der Hand - nnd wusch
die Eicrsanee selbst von » Zann . Und er sagt «: .
„ Wenngleich ich aus diesem Ei kein Hühnchen
mehr hcrvorbringen kann , so ist cs doch nicht

ganz verloren ! " ' . • ?
Und so war ich denn geneigt zn glauben ,

der Mann habe etwas gelernt , was dri » Preis
eines Eies wert war .

Nun ja , Ei war Ei geblieben . . .
Und ich möchte noch mehrere davon kaufe »

und anderen Männern und etlichen Frauen dft

gleiche Lehr « Vorträge »».
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Was mancher nicht wech .
- Di « Astzahl drr Ster « , die man von bei¬

den Erdhälsten mit bloßem Ange sehen kann ,

beläuft sich auf etwa 6000 .

Artesische Brunnen verstand «» di « Chinesen
schon vor mehr al » tausend Jahren zu bohren .

Sansibar versorgt sozusagen ausschließlich
die Welt in ihrem Bedarf an Gewürznelken .

Eine Merart auf Reu - Seeland legt Wer ,

zu deren Ausbrütung vierzehn Monat « erfor¬

derlich sind.
Da » menschlich « Ohr kann «in « Tonskala

von nahezu zehn Oktaven auffassen . Der tiefst «

Lieser Tön « wird durch 1 « Sautfchwingungen
in ' der Sekunde hervorgebracht , der höchste durch
16 . 382 Lautschwingungen .

Schlangen haben keine Augenlider . Statt

dessen sind die Sehwerkzeuge durch eine Harle ,
durchsichtige Haut geschützt , di « etwas Glasähn »
liches hat . Dies « „ Glasaugen " , die jährlich bei
der Häutung ausgewechselt werden , sind so
stark , daß sie die wirklichen Augen der Schlange

, vor Verletzung durch scharfe Gräser , Dornen
und andere Gegenstände schützen können , zu¬
gleich aber durchsichtig genug , deutliches Sehen
zu gestatten .

Di « dickste Haut von allen Tieren hat der
Walfisch , sie kann eine Dicke bi « zu 60 Zenti -
metrr erreichen .

Bei den Bewohnrni von Birma herrscht
der Glaube , daß Personen , die an dem gleichen
Wochentage geboren sind , keine Ehe mitein¬
ander schließen dürfen , da lebenslange ». Un¬
glück dir Folge sein würde , llm zu verhüten ,
daß jemand ans Unkenntnis diese Vorschrift
außrracht läßt , bekommt daS Kind einen
Namen , der mit dem gleichen Buchstaben an¬
fängt wie der Wochentag .

Vamsre - epte

Blutandrang im Kopf « wird gewildert
oder gänzlich beseitigt durch Anwendung von
Kremotartari . Ein « Messerspitze , etwa SGramm ,
dieses Pulvers wird in «in Glas Daffer gelöst
und abend » vor dem Schlafengehen getrunken .
Die Besserung wird bereits nach 8 —10 Tagen
spürbar .

Bei nervösem Ohrensausen empfiehlt e »
sich, di « Füße häufig in warmem Wasser zu
baden , wobei dem Bad Senfmrhl hinzufetzen ist .
Nachher übergieße man di « Füße noch mit
kaltem Wasser .

■ Empfindliche Haut soll nicht mit Seife ,
sondern mit Mandelkkeie gewaschen werden .

Auch ist es zweckmäßig , dem Wasser noch stets
etwas Toilette - Borax beiznfügen . Zur Er¬

frischung der Haut dient ein Zusatz von Wasch -
Ean Le Cologne zum Waschwasser .

biegen anhaltendes Sodbrennen wende

man , wenn doppclrkohlensaures Natron nicht
mehr wirkt , Magnesia oder rein « Kreide an .
Auch ist «s gui . diese Mittel immer zu wech¬

seln .

Bindfaden wetterfest zu machen . Er kann
mit Leinöl getränkt oder auch einige Tage in

starke Alaunlösring gelegt werden . Oder er
wird eine halbe Stund « in «ine starke Leim -

lösung gelegt , abgrtrocknet und nochmals in
«ine warme , starke Eichenrinde - Abkochung ge¬
legt . Mindestens pvei Stunden noch dem
Trocknen wird er mir einem Oellappen ge¬
glättet .

Ist bieSchnhererne «iugetrmbwt , so brauche
man zum Anfrnchten kein Wasser , da » übrigens
schlecht angenommen wird , nehmen . Petroleum
«der Terpentinöl eignen sich viel besser dazu .

Trüb « gewordene Gläser und Kompott¬
schalen au » gepreßtem Glas reinigt man wie

folgt : Die Muster werden leicht in den Ber -

tiefungen trübe . Durch Einreiben mit feuchtem
Salz und kräftiges Bürsten mit warmem Soda¬

wasser mit nachfolgendem Spülen ist der Be¬

schlag bald beseitigt . Beim Abweichen muß
darauf geachtet werden , daß diese Sachen
immer zuerst abgrjpült werden . Rur hierdurch
und durch daS Rachspülen mit kaltem Wasser
und Trocknen mit reine » Tüchern kann ihnen
ohne groß « Mühe die Klarheit erhalten werden .

fettere * .

Keine Gefahr . „ Mein Bater läßt sagen ,
wenn die Kragen noch mal jo schlecht gewaschen
werden , kommt er her und zertrümmert die

ganze Bude ! " — „ So . Sag ' mal , mein Junge ,
welche ' Kragennummer Hal dein Bater ? " —

„ Kragennummcr 36 ! " — „ Na , dann soll dein
Vater ruhig Herkommen ! "

Groß « » Glück . „ Du , meine groß « Schwester
hat gestern bei einer Gesellschaft mächtige »
Glück gehabt . " — „ Wieso denn das ? " — „ Da
haben sie Pfänderspiel « gespielt , bei denen dir

Herren entweder den Damen « inen Kuß geben
oder ihnen «in Schächtelchen Schokolade schen¬
ken mußten . " — „ Na , - und wieso hat sie da
Glück gehabt ? " — „ Sie kam mit 14 Schachteln
Schokolade noch Hause . "

Neue » vom Eüudeusall . Der kl «inen Anna

ist auS gewichtigen Gründen frisches Obst streng
verboten worden ; gelochte « dagegen darf sie
essen . Eines Mittags sitzt sie nachdenklich vor

ihrem Apfelmus und fragt schließlich : „ Nicht
wahr , Mutti , hätte Eva im Paradies gekocht «
Aepsel grgrsftn , dann hätte eS gar nicht - ge¬
schadet . "

Mißverständnis . Dame ( die rin neu « »

Mädchen engagiert ) : „ Was Ihr « freien Abende

anbetrifft , so will ich Ihnen gern auf halbem

Wege entgegenkommen . " — Mädchen : „ Das ist

nicht nötig , gnädige Frau , der junge Mann

bringt mich immer bis vors Haus . "
Berufswahl . „ Was wird denn dein «

Tochter ?" — „ Eine anständige Frau . Da - . ist
der einzige Beruf , der heutzutage nicht über¬

füllt ist . "

Köllsch « Jungs . Eine ältliche Amerikanrrin
kommt abend - spät im Hotel an und ihkr erste
Sorge ist , ihren kostbaren Schmuck sicher zu
verstauen , um sich , dann der wohlverdienten
Ruhe hinzugeben . Dabei vergißt sie , di « Tür

abzuschließen . Zwei spät nachts mir schwerer
Schlagseite heimkehrend « echte Kölner Jong »
verwechseln das Zimmer und geraten in da »
der Amerikanerin , die beim Aufleuchten ' des

Lichtes erwacht und die vermeintlichen Ein¬

brecher anfleht , sie doch leben zu lassen .
„ Jong " , sagt der rin «, „ woll ' n wir sie leben

lassen ?" — „ LoS " , sagt Gustav und beide
stimmen an : „ Hoch soll sie leben , hock soll sie
leben , dreimal hoch ! "

Gchach - < 8Se .
Alle Zuschriften und Anfragen an tßen .

Wenzel Sch ar och . Zwettnitz Ar . Sb
bei Teplitz - Sch - nau .

Asten Anfrage » ist litommh beizuiegen .

50. Fortsetzung .

Wichtigstes aus der Endspiellehre .
Springer gegen Bauern . Der Springer

kann nicht so leicht Bauern in ihrem Vor¬
marsch aufhalten , als der woitwirkende Läu¬
fer , da er dazu , wenn er entfernt steht ,
mehr Züge braucht In folgender merkens¬

werter Stellung verliert er sogar gegen
einen Turmbauern , wenn derselbe am Zuge
ist : dagegen macht er gegen den Turmbauer
in der zweiten Hälfte dee Bildoa durch ewi -

Weiß am Zuge gewinnt durch ab —at !

gea Schach remis , obwohl der König ihn
stets angreift .

Bild 87.
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WeiS am Zuge macht remis .
1. Seit Kb2 S. SdSf Koß 3. Sb4t KbS

4. SdS ! ubw .
Gegen vorgerückte Turmbauern kämpft

der Springer sehr erfolgreich an . wenn der
feindliche König in die Tunnecke gedrängt
wurde . Er vermag hier manchmal das Mait
zu erzwingen und sogar gegen Bauern zu
gewinnen . So in folgenden Stellungen :

Bild 88.

WeiS am Zug « gewinnt
In diesem Bilde erzwingt Weiß Matt in

C Zügen : L KU Kh3 X Sd4 Khl 3. « B KhS
4. SeS K hl S. 8fl h2 ß. Sg » matt

Bild 89.
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Weiß am Zuge gewinnt

Auch in diesem Bilde gewinnt Weiß
durch : L SeS Ka2 ( a2 Kd » X SdS Kal
3. Sb4 a2 4. Kd a3 5. Sc2 matt

Zu erwähnen wäre noch , daß zwei
Springer mitunter das Matt erzwingen , wenn
der Gegner noch einen Bauern hat

Figuren gegen Figuren und Bauern .
Dame gegen Dame und Bauern . Häufig

vorkommende Schlußspiele . Gegen einen
Bauern und Damo macht die Dome in der
Begel durch ewiges Schach das Spiel unent¬
schieden , manchmal auch sogar gegen zwei
Bauern , wenn sie nicht weit vorgerückt sind .
Deshalb soll der gegen den Schluß der
Partie an Bauern schwächer » Spieler den
Damentansch vermeiden . Man hält zu diesem
Zwecke den eigenen König möglichst weit
entfernt Bestimmte Regeln lassen eich da
sonst nicht aukoteilen . Wir bringen eine
fesselnd » Ausnahmestellung .

Bild 90.
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Weiß am Zug gewinnt .
Weiß am Zuge gewinnt :
L DdS ! DXMt . - Kf » ! Di » Drohung , Ab¬

zugschach mit folgendem Matt KfSt oder
Kg3t läßt sich nur durch Dh4 verhindern ,
darauf folgt X . . . . DM . 3. Ddl + KU . 4. Detf
und DgS matt Wenn nach L Dd "! Dg * t ge¬
schieht so spielt Weiß 3. Kf4v ! KU ! ( aomt
Damentausch ! ) 3. De » ! ( das Abzugmotiv wie¬
derholt sich ) Dd » ! 4. bi ! und gewinnt
schließlich . Fortsetzung felgt .
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